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Abstract: VALENTINA P. and GORDON R. WASSON, the founders of the discipline of ethnomycology, 

established a distinction between mycophile and mycophobe cultures depending on the attitude adopt-
ed towards fungi. According to them, the Anglophone area generally shows a very negative attitude 

towards fungi. Using the example of the reception of Cordyceps s. l. as well as other fungi this paper 

will demonstrate that the US American mystery series “X-Files” does indeed display obvious myco-
phobe tendencies in several episodes. It thus becomes clear that mycophobia is not only disseminated 

through the spoken and written word, but also through the medium of film. 

 

Zusammenfassung: Das Ehepaar VALENTINA P. und GORDON R. WASSON – die Begründer der Eth-
nomykologie – unterteilte die Kulturen, abhängig von der gegenüber Pilzen eingenommen Haltung, in 

mykophile und mykophobe Kulturen ein. Ihnen zufolge weist der anglophone Raum eine sehr negative 

Einstellung gegenüber Pilzen auf. In diesem Beitrag wird, ausgehend von einer Kernkeulen-Rezeption 
sowie anhand weiterer Pilz-Rezeptionen aufgezeigt, dass in der US-amerikanischen Mystery-Serie 

„Akte X“ tatsächlich ausgeprägt mykophobe Tendenzen zum Vorschein kommen. Es wird dadurch 

ebenso deutlich, dass Mykophobie nicht nur durch Wort und Schrift, sondern auch über das Medium 
Film verbreitet wird. 

 

Kultur- und Sozialwissenschaftler untersuchen populärkulturelle Filme und Serien 

oftmals vom Standpunkt des jeweils von ihnen vertretenen Wissenschaftszweigs. Als 

Beispiel könnten mehrere fachspezifische Abhandlungen zu Science-Fiction-Filmen 

aus dem „Star Trek“- und „Star Wars“-Kosmos herangezogen werden. So hat man die-

ses Genre z.B. aus dem Blickwinkel der Altertumswissenschaften (s. WENSKUS 2009, 

SCHIFKO 2013) bzw. der Ethnologie (RAABE 2003; SCHIFKO 2010, 2015) betrachtet. 

Es melden sich aber auch Naturwissenschaftler zu Wort. Das vom amerikanischen 

Physik-Professor LAWRENCE M. KRAUSS verfasste und von seinem weltbekannten 

Kollegen STEPHEN HAWKING eingeleitete Buch „Die Physik von Star Trek“ (KRAUSS 

1996) ist selbst bereits zu einem Klassiker geworden.
1
  

 

                                                             
1
 STEPHEN HAWKING hat sogar einmal in einer Folge von „Star Trek – The Next Generation“, 

eine kleine Rolle übernommen, in der er sich selbst gespielt hat. 
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Abb. 1. Ein toter Wissenschaftler, aus dessen Hals ein Fruchtkörper der neuartigen Lebensform ent-

springt (Standbildaufnahme aus Firewalker [Der Vulkan] 1994, Fox Television). 

 

Aber nicht nur Science-Fiction-Serien bieten sich als Untersuchungsgegenstand 

an, denn auch andere Produktionen, wie z.B. die populärkulturelle Mystery-Serie „Ak-

te X – die unheimlichen Fälle des FBI“ stellen für derartig interdisziplinäre Betrach-

tungen ein ähnlich reichhaltiges Betätigungsfeld dar. Die sehr beliebte, bisher neun 

Staffeln umfassende US-amerikanische Serie soll 2016 mit einer Kurzstaffel fortge-

setzt werden. „Spooky“ MULDER und seine skeptische Kollegin DANA SCULLY wer-

den somit auch weiterhin nach Aliens jagen und geheimnisvolle Vorfälle untersuchen. 

In der hier vorliegenden, kurzen Abhandlung soll auf eine interessante Kernkeulen-

Rezeption in „Akte X“ eingegangen und diese gemeinsam mit weiteren Pilz-

Rezeptionen aus der Serie einer ethnomykologischen
2
 Untersuchung unterzogen wer-

den.
3
 

 

Eine Kernkeulen-Rezeption in „Akte X“ 
 

In der Folge „Firewalker“ (dt.: „Der Vulkan“) wird in einem Vulkan von einer For-

schergruppe eine neuartige, auf Silicium basierende Lebensform entdeckt, die sich als 

                                                             
2
 Für eine Zusammenstellung von Definitionen zur Ethnomykologie und deren Aufgabenbe-

reich siehe KUTALEK (2002). 
3
 Einen kurzen Überblick zur Thematisierung von Pilzen im Spielfilm, in der jedoch die „Ak-

te X“-Serie nicht berücksichtigt wird, bietet KREISEL (2014: 19f.). 
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tödlicher Parasit entpuppt. Der Organismus verbreitet sich durch Sporen, die im 

menschlichen Körper heranwachsen. Nach einer gewissen Inkubationszeit bricht in der 

Halsgegend des Wirtes (im konkreten Fall bei den betroffenen Wissenschaftlern) ein 

stielförmiger Fruchtkörper durch (Abb. 1), der daraufhin explosionsartig seine Sporen 

abgibt und alle umstehenden Lebewesen infiziert.
4
 

 

 

Abb. 2. Mehrere Raupen von Sphinx convolvuli, die von Cordyceps robertsii befallen wurden (TE 

AWEKOTUKU 2007: 30). 
 

Der im Film selbst als „Fungus“ (bzw. in der deutschsprachigen Tonspur als 

„Pilz“) bezeichnete Organismus erinnert frappant an jene Gruppe von Pilzen, die man 

als „Kernkeulen“ (Cordyceps s. l.)
5
 zusammenfasst, wobei inzwischen jedoch ange-

                                                             
4
 Für eine ausführlichere Episodenbeschreibung siehe HEEP & al. (1996: 100). 

5
 Im Jahre 2007 hat die Deutsche Gesellschaft für Mykologie die Puppenkernkeule Cordyceps 

militaris (L.) LINK zum „Pilz des Jahres“ gewählt (ALBERS & GRAUWINKEL 2007: 203f.).  
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nommen wird, dass es sich hierbei keineswegs um eine monophyletische Gruppe han-

delt (ALBERS & GRAUWINKEL 2009: 171). Besagte Pilze befallen zumeist Insekten (je 

nach Art Raupen-, Puppen- oder adulte Stadien), bisweilen aber auch Spinnen oder 

andere Pilze
6
, wobei die allermeisten von ihnen eine Wirtspezifität aufweisen. Die 

Sporen dringen bei Kontakt mit ihrem Wirten mittels spezieller Enzyme durch dessen 

Kutikula in den Körper ein und entwickeln sich dort zu Hyphen. Nach einer gewissen 

Zeit füllt eine Myzelmasse den ganzen Wirtskörper aus. Zu einem späteren Zeitpunkt 

brechen an einer oftmals determinierten Stelle beim Arthropoden ein oder mehrere 

Fruchtkörper durch die Körperwand nach außen. Die herausragenden Fruchtkörper 

geben in weiterer Folge wiederum Sporen ab, welche in den Perithezien des „Kopf-

teils“ gebildet werden. 

 

Manche dieser Kernkeulen weisen mitunter sogar eine kulturgeschichtliche Bedeutung 

auf. Der Pilz Cordyceps robertsii Hooker (Abb. 2), der die Raupen der Motte Sphinx 

convolvuli L. befällt, wird von den Maori Neuseelands zur Herstellung von Farbpig-

menten für die traditionellen Gesichtstätowierungen (moko) verwendet (TE AWE-

KOTUKU 2007: 32).
7
 Der chinesische Raupenpilz Ophiocordyceps sinensis (BERK.) G. 

H.SUNG, J. M.SUNG, HYWEL-JONES & SPATAFORA, der seit langem als traditionelles 

Heilmittel Verwendung findet (RÄTSCH 2010: 81), wird inzwischen sogar in der west-

lichen Welt in Form von Kapseln als Potenzmittel und Tonikum verkauft. Da in beiden 

Fällen die als Wirte dienenden Schmetterlingsraupen ihrem natürlichen Zyklus folgend 

vor der Verpuppung – zu der es bei den befallenen Exemplaren natürlich nicht mehr 

kommt – sich in die Erde vergraben, sieht man gewöhnlich bloß die aus der Erde her-

ausragenden Fruchtkörper der entomopathogenen Pilze. 

Die Filmemacher der Serie „Akte X“ dürften beim Plot von „Firewalker“ jedoch 

keineswegs an solche, durchaus positiv konnotierten und Großteils unter der Erde ver-

borgen bleibenden Nutzpilze gedacht haben, sondern vielmehr jene Arten von Kern-

keulen als Vorbild genommen haben, die oberirdisch lebende Insekten befallen (Abb. 

3) und deren von ihnen ausgehende letale Wirkung daher viel offenkundiger ist.
8
 

 

Weitere Pilz-Rezeptionen in „Akte X“ 

 

Innerhalb der Fernseh-Serie kommt es nicht nur in der Folge „Firewalker“ zu einer 

negativen Rezeption von Pilzen. In der Folge „Never Again“ (dt.: „Mutterkorn“) ver-

wendet ein Tätowierer Roggen zur Herstellung seiner Tätowierfarben, der allerdings 

vom Mutterkorn befallen ist. Einer seiner Kunden wird zum Mörder, weil ihn die über 

die Tätowierung eingebrachten Halluzinogene des Mutterkorns in den Wahnsinn trei-

ben. In der Episode „Field Trip“ (dt.: „Sporen“) verbreitet ein großflächig zusammen-

                                                             
6
 Befallen werden hypogäisch wachsende Hirschtrüffeln (Elaphomyces). 

7
 In Österreich hat dieser Pilz insbesondere durch den Neuseeland-Forscher und Taxidermis-

ten ANDREAS REISCHEK, 1845–1902, der umfangreiche Sammlungen von Maori-Objekten 

sowie zur Ornis Neuseelands zusammengetragen hat (s. SCHIFKO 2004), Bekanntheit erlangt. 

Ebenso erstellte er auch eine bescheidene Sammlung von Pflanzen und Pilzen, in der sich 

auch Cordyceps-Exemplare befinden (SPETA 1995: 101f.). Zudem befinden sich auch in dem 

auf seinen Tagebucheintragungen basierenden Buch „Sterbende Welt“ (1924) Hinweise auf 

Cordyceps (REISCHEK 1924: 92). 
8 Für eine Übersicht zu den betroffenen Insekten-Ordnungen siehe MCEWEN (1963: 281–288). 
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hängender Pilzkörper halluzinogene Sporen, durch deren Wirkung sich die Opfer ge-

gen die langsame Verdauung durch den Pilz nicht wehren. In der Episode „El Mundo 

Gira“ (dt.: „Der Chupacabra“) sterben mehrere Personen durch die massive Vermeh-

rung ihrer eigenen Hautpilze, von denen sie geradezu überwuchert werden.
9
 In „Excel-

sis Dei“ (dt.: „Excelsis Dei“) werden in einer Anstalt den demenzkranken Patienten 

psychoaktive Pilze verabreicht, die in Malaysia zur Kommunikation mit den verstor-

benen Ahnen Verwendung finden. Obgleich der Gesundheitszustand der Heiminsassen 

sich verbessert, werden durch die Verabreichung der Pilze unbeabsichtigt die Geister 

verstorbener Patienten herbeigerufen, die keineswegs nur Gutes im Schilde führen. 

 

 
 

Abb. 3. Cordyceps forquignonii QUÉL. auf einer Fliege parasitierend (ALBERS & GRAUWINKEL 2009: 

169). 
 

Es fällt überraschenderweise auf, dass Pilze in der Mystery-Serie „Akte X“ unge-

wöhnlich häufig thematisiert werden. Allerdings ist das Bild, das in dieser Serie von 

den Pilzen gezeichnet wird, keineswegs positiv besetzt. In all den aufgezählten Folgen 

sind die „Pilz-Protagonisten“ nämlich für Tod und Verderben verantwortlich zu ma-

chen. In „Firewalker“ wäre sogar die Existenz der gesamten Menschheit bedroht, falls 

es nicht gelungen wäre, die Verbreitung des Pilzes zu verhindern. Selbst in der noch 

relativ „pilzfreundlichen“ Folge „Excelsis Dei“, die zumindest ansatzweise durchbli-

cken lässt, dass die von den Alzheimer-Patienten eingenommenen Pilze in ihrem ur-

sprünglichen Verbreitungsgebiet bei der dortigen einheimischen Bevölkerung durch-

                                                             
9
 In dieser Folge bilden die Pilze aber nicht das eigentliche Übel, da ihre exorbitante Vermeh-

rung erst sekundär durch ein außerirdisches Enzym ausgelöst wird. 
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aus eine positive Funktion einnehmen, wird im Subtext dieser Folge unmissverständ-

lich deutlich gemacht, dass solche Pilze im amerikanischen Raum keinerlei kulturelle 

Einbettung aufweisen und daher in diesem Kulturraum letztlich sogar eine große Be-

drohung darstellen. 

 

Mykophobie im anglophonen Raum 

 

ROBERT GORDON WASSON und seine Frau VALENTINA PAVLOVNA WASSON, die Be-

gründer der wissenschaftlichen Disziplin der Ethnomykologie, betrachten in ihrem 

bekannten Werk „Mushrooms, Russia and History“ (WASSON & WASSON 1957) ver-

schiedene Kulturen hinsichtlich ihrer Einstellung gegenüber Pilzen. Sie unterscheiden 

zwischen mykophilen, Pilze schätzenden Kulturen und mykophoben Kulturen, die 

Aversionen gegen Pilze entwickelt haben. Zwischen beiden Extremen kann es einer-

seits fließende Übergänge geben, andererseits kann sich auch die Einstellung einer 

Kultur zu den Pilzen mit der Zeit ändern. Letzteres soll bei den Germanen der Fall ge-

wesen sein, die im späten Mittelalter ihre mykophobe Grundhaltung aufgegeben ha-

ben, um eine relativ mykophile Haltung gegenüber den Pilzen einzunehmen.
10

 Den 

Katalanen und den Russen wird attestiert, besonders mykophil eingestellt zu sein. Am 

anderen Ende der Skala befinden sich Franzosen
11

, aber insbesondere Menschen aus 

dem englischsprachigen Raum sollen eine stark ausgeprägte mykophobe Grundeinstel-

lung aufweisen, wie man anhand folgender Zitate ermessen kann: „Indifference that 

overlies a sleeping hostility is the attitude toward wild mushrooms of the typical 

mycophobe in a country like England“ (WASSON & WASSON 1957: 346f.), oder „The 

English-speaking mycophobe when he goes to live in a mycophagous country seldom 

learns to know the mushrooms and avoids eating them. By contrast, the mycophagous 

Slavs who live in England or the United States sometimes succumb, albeit slowly, to 

the steady pressure of the hostile environment, weakly accepting the facile advice of 

well-meaning but ignorant neighbors who assure them that the species they knew and 

loved in the lands of their childhood become deadly, for some mysterious reason, in-

side the political frontiers of an English-speaking world” (WASSON & WASSON 1957: 

347). Ebenso wird in pointierter Form darauf hingewiesen, dass: „The Englishman's 

rejection of the mushroom tribe is a PAVLOV reflex. We have known Englishmen who 

retch at the thought of eating a wild mushroom, just as some orthodox Jews do at the 

thought of pork“ (WASSON & WASSON 1957: 347). Im besagten Werk wird abermals 

die Einstellung der Engländer jener der Russen gegenübergestellt: „For the Russian a 

world carpeted with mushrooms is Elysium. For the Englishman that same world con-

                                                             
10

 Mit diesem Einstellungswechsel soll auch eine Änderung der Bezeichnung von Pilzen ein-

hergegangen sein, denn früher bezeichnete man Pilze allgemein als „Schwämme“, während 

der aus dem Lateinischen „Boletus“ stammende Ausdruck „Pilz“ sich erst nach einer positi-

ven Besetzung dieser Organismen durchgesetzt hat (WASSON & WASSON 1957: 345). Analo-

ges findet auch heute noch statt, denn seitdem z.B. der Pilz Auricularia auricula-judae 

(BULL.: FR.) WETTST. neuerdings als Speisepilz entdeckt wurde, weicht man in den Geschäf-

ten von der volkstümlichen Bezeichnung „Judasohr“ ab und verkauft ihn als „Chinesische 

Morchel“ (SCHMID & HELFER 1995: 81). 
11

 Eine Ausnahme soll die Provence im Südosten Frankreichs darstellen (WASSON & WASSON 

1957: 337). KREISEL (2014: 16) bescheinigt sogar ganz Südfrankreich mykophil eingestellt zu 

sein. 
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jures up foul exhalations rising wraith-like from rotting swamps, and the mephitic hor-

ror turns his stomach“ (WASSON & WASSON 1957: 350). Aber nicht nur die Nestoren 

der Ethnomykologie konstatieren in England und im anglophonen Amerika eine z. T. 

latente, aber manchmal sehr offensichtliche Mykophobie, denn auch der sich mit chi-

nesischen Medizinalpilzen auseinandersetzende Naturheilkundler TERRY WILLARD 

stellt lapidar fest: „Wir Nordamerikaner neigen dazu, uns ein wenig vor Pilzen zu 

fürchten, und wir halten sie ganz allgemein für etwas, dem man aus dem Weg gehen 

sollte“ (WILLARD 1999: 181). Der Biologe CHRISTOPHER HOBBS vermerkt: „Gerade in 

Nordamerika ist ganz allgemein eine ziemlich heftige »Mykophobie« oder Angst vor 

Pilzen zu beobachten. Sie scheint ein britisches Erbe in unserem Land zu sein“ 

(HOBBS 1999: 9). Die US-amerikanische Mystery-Serie „Akte X“ legt für solch eine 

im anglophonen Raum verortete Mykophobie ein beredtes Zeugnis ab, wie die oben 

angeführten Episoden zeigen. 

 

Conclusio 

 

Als Fazit bleibt festzuhalten, dass in „Akte X“ Pilze auf wenig subtile Art und Weise 

zu einer Gefahrenquelle hochstilisiert werden, und die Kultserie somit dazu beiträgt, 

ein in der amerikanischen Bevölkerung bereits unterschwellig vorhandenes Misstrauen 

gegenüber Pilzen zu zementieren. Dieser Befund zeigt ebenso auf, dass Mykophobie 

keineswegs nur auf traditionelle Weise in Form von Rede und Schrift weitergegeben 

wird, sondern auch über neuere Medien wie z. B. den Film. 
 

Ich möchte mich bei Dr. JÖRG ALBERS für die Durchsicht und Diskussion des Manuskripts, sowie 

bei Mag. VERONIKA KNOLL für ihre Unterstützung beim Verfassen desselbigen bedanken. 
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